
In Kurzumtriebsplantagen wird
mit schnell wachsenden Baum -
arten, die eine ausgeprägte Stock-
ausschlagsfähigkeit auf weisen,
Holz produziert, das in Form von
Hackschnitzeln vor allem zur
Wärmeerzeugung verwendet wird,
aber auch Potenziale zur stoff -
lichen Nutzung bietet.

Für den nachwachsenden Rohstoff
Holz wird ein stark zunehmender Be-
darf prognostiziert, der allein aus un-
seren Wäldern schwer gedeckt wer-
den kann. Kurzumtriebsplantagen
mit schnellwachsenden Baumarten
auf landwirtschaftlichen Flächen
stellen eine mögliche Ergänzung dar.
Für die Landwirte ist einerseits die
Produktion von Hackschnitzeln für
den Eigenbedarf interessant, aber
auch externe Abnehmer (Biomasse-
Heizkraftwerke, Papier-, Zellstoff -
werke, Plattenrohstoff) kommen
verstärkt in Frage.

Was sind 
Kurzumtriebsplantagen?
In Kurzumtriebsplantagen wird mit
schnell wachsenden Baumarten, die
über eine ausgeprägte Stockaus-
schlagsfähigkeit verfügen, Holz pro-
duziert, das in Form von Hackschnit-
zeln vor allem zur Wärme erzeugung
verwendet wird, aber auch Poten-
ziale zur stofflichen Nutzung bietet.
Die Stockausschlags fähigkeit ermög-
licht es, einmal zu pflanzen und
mehrmals zu ernten. Wenn sich das
Stockausschlagsvermögen er-
schöpft, wird die Fläche gerodet und
kann dann entweder als Kurzum-
triebsplantage neu begründet oder
einer konventionellen landwirtschaft-
lichen Nutzung zugeführt werden. 
Als besonders geeignet für den
Anbau gelten vor allem die schnell-
wachsenden und ausschlagsfähigen
Pappeln (Gattung Populus) und Wei-
den (Gattung Salix). Bei den Pappeln
sind es vor allem Hybride von Balsam-
und Schwarzpappeln. Bei den Wei-
den spielt vor allem in der Züchtung

auf hohen Biomassenertrag die Korb-
weide (Salix viminalis) eine be -
deutende Rolle. Kulturen aus Pappeln
und Weiden haben den Vorteil, dass
sie sehr kostengünstig mit Steck -
hölzern begründet werden können. 
Eine weitere interessante Baumart
könnte die Robinie sein; erste Ernte -
ergebnisse auf einem eher trocke-
nen Standort bestätigen dies. Neben
der Steigerung des Biomassener -
trages in den ersten Entwicklungs-
jahren ist heute die Verbesserung
der Schädlingsresistenz ein wichtiges
Züchtungsziel.
Um möglichst hohe Erträge zu er -
zielen, werden die Plantagen sehr
dicht bepflanzt. Je nach verwende-
ten Gehölzarten, Produktionszielen
(thermische, stoffliche Nutzung) und
der Spurenweite der einzusetzenden
Maschine werden zwischen 1500
und 16.000 Steckhölzer oder Pflan-
zen pro Hektar benötigt. Weiden-
stecklinge werden meist in Doppel-
reihen mit 70 bis 75 cm Abstand und
1,5 m bis 3 m Abstand zwischen den
Doppelreihen gepflanzt. Der Abstand
der Pflanzen in der Reihe kann 

zwischen 50 – 60 cm betragen. Bei
der Pappel wird in Einzelreihen mit 3
m Reihenabstand und 50 bis 150 cm
Abstand in der Reihe gepflanzt. Je
kürzer die Umtriebszeit, umso
stammzahlreicher wird begründet.
Stammzahlen von 1500 bis 2000
Stecklingen pro Hektar kommen bei
fünfjährigen oder noch längeren Um-
trieben zum Einsatz (entweder auf
relativ kleinen und steileren 
Flächen oder zur stofflichen Nut-
zung).
Der Pflanzvorgang erfolgt am zweck-
mäßigsten mit einer Pflanz maschine
in Abhängigkeit vom Standort zwi-
schen Mitte März und Ende April.
Die Notwendigkeit einer Einzäunung
der Plantage gegen Wildverbiss
sollte unbedingt ab geklärt werden. 

Ohne Begleitwuchs -
regulierung kein Erfolg
Bei der Anlage von Kurzumtriebs-
plantagen ist eine vorherige Boden-
bearbeitung (Pflügen, Eggen) unver-
zichtbar. Dadurch wird der Begleit-
wuchs und die Mäuseproblematik
verringert und der Boden aufgelok-
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Die Ernte mit dem Feldhäcksler ist zurzeit am kostengünstigsten 
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kert, wodurch sowohl das Eindrin-
gen der Setzhölzer als auch der An-
wuchs erleichtert wird. Die Begleit-
wuchsregulierung in den ersten Jah-
ren (vor allem im ersten Jahr) ist von
entscheidender Bedeutung. 
Die Amortisationszeiten sind für die
Landwirtschaft ungewohnt lang,
denn ab dem Jahr der  Begründung
(hier fallen die meisten Kosten an)
kann frühestens in zwei Jahren ge-
erntet werden. 
In Abhängigkeit vom Boden und
Wasserhaushalt, von Klima und Sor-
tenwahl können Erträge von 8 – 15
atro/ha und Jahr erwartet werden. 

Gesetzlicher Rahmen
Nach dem Forstgesetz werden die
Flächen nicht zu Wald, wenn diese
bis zehn Jahre nach Begründung bei
der Behörde gemeldet werden. Die
Kulturflächenschutzgesetze der ein-
zelnen Länder regeln, ob eine Bewil-
ligung für die Anlage notwendig ist
und wie groß der Abstand zu ande-
ren landwirtschaftlichen Kulturen be-
tragen muss.

Ökologische Bedeutung 
Kurzumtriebsplantagen unterschei-
den sich gegenüber „konventionel-
ler“ Landwirtschaft durch einen ge-
ringeren Einsatz von Dünge- und
Pflanzenschutzmitteln, aber auch
durch eine längere Bodenruhe und

Bodenbedeckung. Sie haben meist
eine höhere Artenvielfalt in der Be-
gleitvegetation und können daher
zur Anreicherung von ausgeräumten
Agrarlandschaften beitragen.

Forstschutz
Durch die dichte Bepflanzung erhöht
sich grundsätzlich die Anfälligkeit ge-
genüber Schädlingen, wobei grö-
ßere Katastrophen bis jetzt ausblie-
ben. Der Befall durch Rostpilze
sowie durch Pappelblattkäfer sollte
genau kontrolliert werden und bei
Bedarf sollten Bekämpfungsmaß-
nahmen gesetzt werden.

Wie wird geerntet? 
Die Ernte erfolgt mit Vollerntegerä-
ten alle zwei bis vier Jahre, bei un-
terbrochener Arbeitskette alle fünf
bis zehn Jahre zwischen November
und Februar. Aus den verbleibenden
Stöcken entwickeln sich die Aus-
schläge (Triebe) für die nächste
Ernte.
Bei der Erntetechnik unterscheidet
man zwischen motormanuellen und
hochmechanisierten Verfahren. Aus
Gründen der Wirtschaftlichkeit wird
die Ernte bevorzugt vollständig me-
chanisiert durchgeführt. Bei Stamm-
durchmessern bis 13 cm kommen
meist Feldhäcksler zum Einsatz. Bei
stärkeren Durchmessern werden
Maschinen aus der Forsttechnik

(Harvester, Bündler) verwendet. Ge-
rade bei diesen Durchmessern be-
darf es noch einiges an Entwick-
lungsarbeit, um kostengünstiger zu
werden. Zweiphasige Ernteverfah-
ren (z.B. Fäller-Bündler und Mobil-
hacker) erlauben zwar grundsätzlich
ein Abtrocknen und dadurch ein qua-
litativ höherwertigeres Hackgut, sind
aber teurer als Verfahren mit dem
Feldhäcksler.

Wirtschaftlichkeit 
Die Gesamtkosten für die Anlage be-
tragen zwischen 2.000 und 3.000
Euro pro Hektar. Der Deckungsbei-
trag liegt zurzeit zwischen 200 und
600 Euro pro Hektar je nach Zu-
wachs und Transportentfernung. 

Zukunft hängt von 
Förderpolitik ab
Ob sich Kurzumtriebsplantagen in
Österreich durchsetzen werden,
hängt vor allem von der zukünftigen
Förderpolitik im Rahmen des Pro-
grammes Ländliche Entwicklung LE
14-20 ab. Daneben spielen natürlich
auch der Hackgutpreis und die Nach-
frage nach Hackgut eine wesentliche
Rolle.
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